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P4'IFI:1 " Die Fa£faden eines Doppelwohnhaufes in New York (Arch.: Ware), von etwas

e\lfle größerem Umfange als das in einer Hälfte durch die im vorhergehenden Artikel

gegebenen Grundriffe dargef’cellte Haus, find in Fig. 2992“) abgebildet.

Fig. 297. Fig. 298.
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2) Städtifche Miethäufer.

a) Freiftehende ftädtifche Miethäufer.

4:2. Freif’cehende Miethäufer, auch Mietvillen genannt, müffen öfters als Erfatz des

ic;Zf;;g_ Eigenhaufes gelten. Sie finden fich insbefondere in den Vorftädten größerer Städte

265) Nach: American arc/zz'z‘ect and Öztz'ldz'ug newx 1892, No. 844.
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und in Städten, wo durch Baupolizeigefetze ein gewiffer Abfiand der einzelnen

Häufer voneinander —— ein Wich (Bauwich) — vorgefchrieben iPc. In Stuttgart be-

trägt diefer Wich 2,36 m, während Frankfurt a. M. auf fämtlichen Grundftücken

aufserhalb der Promenaden für Bauten aller Art einen Abfiand von 2,76 m von der

Nachbargrenze vorfchreibt.

Eri’rere —— die Vorltadthäufer —— Itehen meift inmitten eines Gartens, der den

einzelnen Familien zur Benutzung überwiefen wird, bilden dann oft die Fortfetzung

der inneren Stadt, die in gefehloffener Bauweife auftritt, vermitteln gleichfam den

Uebergang zum freiftehenden Eigenhaufe oder bewirken eine wohlthuende, auch

gefundheitlich höchft wertvolle Unterbrechung zweier in gefehloffener Weife be-

bauter Teile einer Stadt.

Diefe Gebäude haben viele Vorteile, befonclers wenn ein breiter Wich vor-

handen ift. Sie find von allen Seiten zu erhellen und zugänglich zu machen, ge-

I‘catten alfo, den Eingang an eine minderwertige Seite zu legen und raumerfparend

mit der Treppe zu verbinden, ermöglichen überhaupt eine gute Grundrifsbildung

und tragen auch hinfichtlich der untergeordneten Räume zur Befferung der Wohnungs-

verhältniffe des Mittelf’candes nicht unwefentlich bei.

Dringend erwünfcht dürfte es allerdings fein, diefen Gebäuden die Höhe von

eingebauten Häufern geben zu dürfen, fobald ihre Lage dies erlaubt. Da die Häufer

von der Luft umfpült werden, fo wird ein günftiger Luftwechfel erreicht; auch der

Strafsenf‘raub wird minder läftig, weil er fich über eine gröfsere Fläche verbreitet;

felbf’c die Feuerficherheit wird erhöht. Die nicht überbaute Grundf’tücksfläche könnte

wenigftens zum Teile der Hofgröfse abgezogen, hier alfo erfpart werden. Breiten
Wich vorausgefetzt, wiirde überdies jedes Haus als ein felbitändiges, völlig unab-

hängiges Architekturgebilde, bei dem auch die Seitenfaffaden entfprechende Berück-

fichtigung finden müfsten, zu behandeln fein; dadurch würde die mitunter überreiche

Architektur der Strafsenfaffade gemildert werden, da man die Seitenfaffaden zu diefer

wenigf’cens annähernd harmonifch zu fiimmen verpflichtet wäre.

H;'jr'er Nur in feltenen Fällen werden freiftehende Miethäufer für eine Familie oder

für einen Haushalt erbaut. Gefchieht dies, fo entfprechen fie im allgemeinen dem

Eine Familie‘ Eigenhaufe gleicher Art; nur wird ihre Planung eine folche fein müffen, dafs fie

fich für Erfüllung der Bedürfniffe verfchieden gearteter Familien eignet, wobei

felbftverftändlich perfönliche Wiinfche der Bewohner nicht immer Befriedigung, Ge-

wohnheiten nicht immer Berückfichtigung finden können.

Sie dienen dann meif’c für Bewohner, deren Beruf den Erwerb eines eigenen

Haufes erfchwert, da fie ihren Wohnfitz öfters wechfeln müffen, alfo für Militär—

perfonen oder Beamte oder auch für Fremde von vorübergehendem Aufenthalt als

zeitweifer Erfatz des Eigenhaufes.
In verfchiedenen Städten, z. B. in Dresden, ift das ‘freiitehende Miethaus

befferen Ranges, deffen Wohnungen fich fog. herrfchaftlichen Wohnungen an Um-

fang nähern, befonders beliebt, während es in Berlin —— wenige Ausnahmen ab—

gerechnet —— noch nicht eingebürgert if’r, für die Vororte Berlins aber jedenfalls von

Bedeutung werden wird 267).
Hi“? Dergleichen nur für zwei Familien beftimmte Häufer nähern fich dern Familien—

is,.“ haufe, wenn in der Planung möglichl’te Trennung beider W'ohnungen Berückfichtigung

zweiFamilim findet. Dies kann fo weit gehen, dafs zwei verfchiedene Hauseingänge vorhanden

757) Vergl.: Deutfche Bauz. 1892, S. 618 ff.
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find, die Haupttreppe alfo nur für die Bewohner des Obergefchoffes dient. Zufällige

Störungen, die in der Benutzung der beiden Gefchoffe fiattfinclen, find allerdings

nicht zu vermeiden, bei gegenfeitigem guten Einvernehmen der Bewohner aber auf

ein Mindeitmafs einzufchränken.

Die Häufer befiehen meift aus Sockel-, Erd- und Ober—

gefchofs und. teilweife ausgebautem Dache. Küche und Zubehör,
Laube @ Mädchenkamrner für die Wohnung im Erdgefchofs werden dann

»«———»— oft in das Sockelgefchofs gelegt, während die genannten Räume

für die Wohnung des Obergefchoffes in Dachausbauten unter

gebracht find. Fiir die Kellerräume diefes Gefchoffes kann eine

kleine Treppe vorhanden fein, die nur für feine Bewohner dient.

Die Höhe des Bodenpreifes und die dadurch bedingte Klein—

heit der Bauplätze wird das Haus meii’c zu einem gefehloffenen
Baue, d. h. einem nicht gruppierten Baue gefialten, wobei An—

und Ausbauten jedoch durchaus nicht auszufchliefsen, vielmehr

erwünfcht find.

In der Aufrifsbildung mufs die Architektur das Gleichwertige
beider Wohnungen zum Ausdruck bringen.

Die Häufer für drei oder vier Familien, die in Stuttgart,

Miethaü$ 211 Stflttgflrt» Frankfurt a. M. und Hannover befonders gepflegt werden, find

1<re‘;ferflraffegsi)° in gleicher Weife wie die nur von zwei Familien bewohnten

A,LÜ_°,Ü_Z,„ Häufer zu geftalten. Für das freiftehende Miethaus kleinfter

Art mufs wiederum auf Kap. 5 (Arbeiterwohnhäufer) verwiefen
werden. Fig. 161 bis 177 geben Beifpiele hierfür.

Der Bauplatz des in der Kreuferftrafse zu Stuttgart (Arch.: v. Bok) gelegenen

freiftehenden Miethaufes (Fig. 300 268) hat 10,76 m Strafsenfront und 22,00 m Tiefe. Von

erfierer find 1,43 m zur Bildung einer gemeinfchaftlichen

Einfahrt mit dem Nachbargfindf‘ciick abgegeben. Die

%? Hausmafse find 9,24. "1 Breite und 14,58 m Tiefe.

Das Sockelgefchofs (Untergefcliofs) von 2,70 m Höhe enthält einen

Vorpl. “ Gefchäftsrnum, \Vafchküche, Holzlege n. a.; das Erdgefchofs hat 3.201“,

‘“ das I. Obergefchofs 3,50m, das II. Obergefchofs 3,20m‚ das Dach-

gefchof$ 2,30m und der Dachbodenraum 1,som lichte Höhe. Die

|||“:‘5g Kellerräume befinden fich unter dem Sockelgefchofs. Für die Re-

[ mmm EI‘EIL nail'fancearchitektur hat Hauftein, für die Wandflächen Backftein

5p_ N Verwendung gefunden. Schieferdach mit Plattform in Holzzement

Fig. 300.
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     ausgeführt. Gute innere Ausitattung.

Ein zweites, vortreffliches Beifpiel eines freiftehen-

den Miethaufes zu Stuttgart if’c in Fig. 301269) im

Grundrifs des Erdgefchoffes dargef’cellt. Hier iii der

Eren zu einer geräumigen, 4,50m breiten, gut be-

leuchteten Halle ausgebildet, die rechtwinkelig zur
Strafse gerichtet if’c.

Der Eingang für den Aufsenverkehr liegt feitlich im 'l‘reppenhaufe an der üblichen unbedeckten

Einfahrt, dem 2,gsm breiten Wich. Fiir die Bewohner des Erdgefchoffes und ihre Säfte öffnet fich der

Eren, durch einen \«Vindfang gefchützt, nach dem Garten; im Obergefchofs wird er zur Loggia. Eine

Kußhe

 
Miethaus zu Stuttgart 269).

Erdgefchofs. ll4oo w. Gr.

268) Nach: Baugwks.-Ztg. 1891, S. 227.

269) Nach: ROWALD. Die neueren Formen des itädtifchen Wohnhaufes in Deutfchland. Zeitfchr. d. Arch. u. Ing.—Ver.

zu Hannover 1889, S. 247, 409, 481, 589. »— Auch als Sondera'bdruck erfchienen: Hannover 1889.

415.

Häufer

für drei

oder

vier Familien.

416.

Beifpiel

I.

417.

Beifpiel

Il.



418.

Beifpiel

III.

419,

Beil'piel

IV.

420.

Wert-

fchätzung,

421.

Ab-

meft'ungen.

422.

Lage des

Einganges

und der

Treppe.

308

befondere Treppe für die Wirtfchaftsriiume iii. nicht vorhanden, dafür jedoch ein eigener, durch zwei
Thüren gefchützteryAusgang nach dem Treppenhaufe. Die von den Fachwerkwänden abgelöiien, tief in
den Raum eintretenden Schornfteine find fämtlich in den Eren gelegt und durch Anordnung von Wand-
fchränken auch hier verfleckt. (Der Name des Architekten ift in der unten angegebenen Quelle nicht
genannt.)

Zu den Miethäufern mufs auch das Haus zu Karlsruhe, ]ahni‘crafse 14 (Arch.:
Warz’lz)‚ gerechnet werden““).

Die aus fünf Zimmern, Küche und Nebenräumen bettehend„e Wohnung des Befitzers, Maler C. Briinner,

von dem auch die vortreffliche, reichfarbige Bemalung der in Renaifi'anceformen gehaltenen Faffaden herrührt,

befindet fich im Obergefchofs und teilweife im Dachgefchofs, welch letzteres überdies ein kleineres Atelier

aufgenommen hat.

Die Wohnung im Erdgefchofs ift vermietet.

Auch das freiftehende Miethaus zu Stuttgart, Ecke der Silberbnrg— und Herzog—
ftrafse (Arch.: Sc/zmz'a’ & Burk/zm’dl), fei hier nochmals erwähnt (liebe Fig. IO,
5. 9 2H).

Das Haus befteht aus einem Erdgefchofs, das mehrere Läden aufgenommen hat, drei Obergefchoifen

und Dachgefchofs. Die Faffaden find aus rotem Maulbronner Sandfi:ein und hellem Backftein mit teilweifer

Verwendung von Malerei hergettellt.

Die Stuttgarter Baugefetze7 die zwifchen zwei Nachbarhäufern einen freien.Raum (Vi/ich) fordern,

demzufolge auch an den zur Strafsenfront rechtwinkelig flehenden Seiten der lläufer Licht zugeführt

werden darf, ermöglichen eine derartige Verwertung der ungewöhnlich kleinen, eigenartigen Bauftelle.

/J’) Angebaute ftädtifche Miethäufer.

Sie eignen lich befonders für Mietwohnungen, weil ihre Frontlängen die An—

lage zahlreicher Zimmer an der Strafse in einer Gefchofsebene ermöglichen, unter

Einfchränkung der Zahl derjenigen Zimmer, die vom Hofe aus erhellt und gelüftet

werden. Ein geräumiger Hof ift deffenungeachtet Gets von Wert, da es anderen—

falls für die Wirtfchaftsräume an Raum gebricht und wertvolle Wohnräume für diefe

benutzt werden müffen. _ ‚

Ueber die Abmeffungen folcher zweifeitig angebauter Häufer, die eine Plan-

bildung ermöglichen, bei der Wirtfchaftsräume, Treppe, Aborte in entfprechender

Weife nach dem Hofe gelegt werden können, Frontzimmer für diefe Zwecke alfo
nicht zu verwerten nötig find, bedarf es einiger Worte.

Es beeinträchtigt in einer Reihe von acht und mehr Häufern eines Gebäude—

blockes _— mittlere Frontlängen vorausgefetzt — ein eingebautes Einzelhaus nur

wenig, wenn feine Breite um ein geringes Mafs _ fagen wir 0,50 bis 0,75 m —— ge—
kürzt wird; das Eckhaus dagegen wird aufserordentlich in der Planung gewinnen,

wenn es in [einen Abmeffungen derart gehalten iii, dafs ein genügend grofser Hof

für Erhellung und Lüftung der Treppe, der Wirtfchaftsräume, der Aborte u. f. w.

zu ermöglichen ift und deffenungeachtet zwei Zimmerreihen von der entfprechenden

Tiefe verbleiben. Man wird deshalb das durch geringe Abminderung der Breite

der Einzelhäufer gewonnene Mafs den Eckhäufern zugeben, um einen geräumigen

Hof zu erhalten. Bei den Häufern mittlerer Gröfse find deshalb Abmeffungen von

22_bis 25 “' Frontlänge — die Brechung der Ecke nicht berückfichtigt — für eine

gute Grundrifsbildung unbedingt nötig.

Ueber die Lage des Einganges entfcheiden der Wért der Strafse und die Ab—
meffungen, bezw. die Gettalt des Bauplatzes. Bei gleicher Frontlänge des Haufes

279) Siehe: Blätterf. Arch. u. Kunfihdwk. 1895, S. 19 u. Taf. 31.

2“) Nach1 Deutfche Bauz. 1887, S. 325,
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und gleichwertigen Strafsen if’c die Lage gleichgültig; find jedoch die Fronten in

ihrer Länge [ehr verfchieden, fo legt man den Eingang und mit ihm die Haupt—

treppe meii’c an die kürzere Front, da dann für die Treppe die gröfsere Tiefe des

Grundftückes zur Verfügung fteht. Bei diefer Lage if’t vorausgefetzt, dafs jedes Ge-

fchofs des Haufes nur eine Wohnung aufzunehmen beitimmt if’t. Sind die Strafsen

nicht gleichwertig, fo legt man den Eingang meif’t an die minderwertige, um an der

wertvolleren Strafse ein Zimmer nicht entbehren zu müffen.
Bei umfangreichen Wohnungen und auch dann, wenn zwei Wohnungen in

einem Gefchofs unterzubringen find, befindet fich die Treppe annähernd in der Mitte

des Haufes, befonders wenn die beiden Wohnungen nahezu gleichwertig fein follen.

Der Eingang liegt dann meif’c an einer der beiden Seiten, fo dafs man auf kürzeftem

Wege zur Treppe gelangt; nur in Ausnahmefällen wird er an der Ecke angeordnet

werden.
In der Regel wird die Ecke des Haufes gebrochen — abgeftumpft —— und in

den Obergefchoffen durch einen Ausbau —— Erker oder Balkon —- gefchmückt. Um
dies gut bewirken zu können, mufs die abgeftumpfte Ecke eine Länge von 3 bis

4 m, unter Umftänden auch mehr befitzen. Das Eckzimmer gilt dann meift als das

wertvollfte, weil es zwei Strafsen beherrfcht, obgleich es, insbefondere wenn es von

einem Vorplatze aus unmittelbar zugänglich fein foll, felbf’c bei nicht unbedeutenden

Abmeffimgen für die Möblierung ungünftig ii’c, da genügend lange Wandflächen
, fehlen, auch der Ofen den Raum

Fig. 302. felbl°c ftark beeinträchtigt.

Die Bebauung von Eckgrund-

‚— '| ; Rücken if’c teuerer und fchwieriger
{ als die von Zwifchenplätzen, erf’ce—

l;;_ ‘, res durch die Strafsenfronten, letz—

@ : teres meif°c durch zu geringe Hof-

'—f——r-——r—i abmeffungen bedingt, abgefehen

   

 

 

 

 

‘ “”" " l ‘ von den oft überaus unregelmäfsi-
g'en Bauplätzen felbft. Für den

Architekten zählt die Planbildung

zu den intereffantelten Aufgaben.

Nur wenig tiefe, einfeitig an—

gebaute Häufer find meift durch
Strafserfiegelungen — Straßenver-

breiterungen —— entf’canden.

_____lg___f _„__f____f —— „_„___‚__»__m Das im Grundrifs des Erd-

‘—4 ‘ gefchoffes in Fig. 302272) darge-
Miethans Z„ Heidelberg. fiellte, einfeitig angebaute Miethaus

E,dgefchoßm)_ in Heidelberg (Arch.: Bauer) dürfte

Arch.: Bauer. an der Strafsenfront die Länge von
18,00 m nicht überfchreiten.

Es enthält in jedem Gefchofs fechs Zimmer, Küche, Speifekammer, Bad und Abort, Haupt- und Dienft—

’treppe7 ferner gemeinfchaftliche Wafchküche im Keller und die für jede der drei Wohnungen nötigen
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Kammern im Dachgefchofs. In letzterem befindet fich überdies noch eine Wohnung von drei Zimmern

und Zubehör.

272) Nach: Deutfche Bauz. 1885, S. 85.
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Fig. 303.

 

Miethaus zu München, an der Therefienwiefe,

 

Fig. 304.

Küche Llcllll\fl

ursaal Vorsaal

Lichthuf

Miethaus zu Dresden,
I. Ol)ci‘ge(ch0£9273). zwifchen Amalienflrafse und Moritzallee.

1:400 II. Obergefchofs 274).109876553210 5 10“}.‚+‚+.+.+.+ *'i'*i . f „i .} „ .‚ } „ ‚a1 Arch.: Becher.

Der Vorplatz erhält reichlich Licht aus dem Treppen-
haufe. Für die Aborte ift im Kellergefchofs ein Tonnenraum
vorgefehen, der von aufsen unmittelbar zugänglich iit.

Die reiche, im Sinne deutfcher RenaiiTance gehaltene
Architektur ifi; in rotem Maulbronner Sandflein hergeflcellt; für
die Wandflächen haben lederfarbige Verblendziegel Verwendung
gefunden. Die Baukofien berechnen fich, einfchliefslich der
Zementbetonfohle, auf rund 85 000 Mark; die Koflen des Bau-
platzes betrugen 15000 Mark.

Ein einfeitig angebautes, als Teil einer Haus-
gruppe an der Therefienwiefe zu München errich-
tetes Miethaus iPt im Grundrifs des I. Obergefchoffes
in Fig. 303 273) dargeftellt.

Das bis zur Hauptgefimsoberkante 15,00m hohe, an der
kurzen Seite 17,501“, an der längeren Seite 31,00m lange Ge-
bäude befteht aus Erdgefchofs, zwei Obergefchoffen und teil—
weife ausgebautem Dache und enthält in jedem Gefchofs zwei
Wohnungen, aus fünf Zimmern, Küche, Magdzimmer, Bad und
den erforderlichen Nebenräumen beftehend. Vier Dachzimmer
find den einzelnen Wohnungen zugeteilt. Das ganze Haus ift
unterliellert. Fundamente und Kellermauern find aus Stampf«
beton, die übrigen Mauern, mit Ausnahme des Erkervorbaues
über dem Erdgefchofs, der aus franzöfifchem Kalkftein her-
geflellt ill, find in Backftein gemauert und mit; Kalkmörtel
geputzt; Gefimfe und Ornamente find in Zement aufgetragen.
Die Dachdeckung befieht aus Ziegelplatten. Die innere Aus-
flattung iii; als eine gediegene zu bezeichnen.

273) Nach: Süddeutfche Bauz. 1897, S. 108.

Fig. 305.
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VVohn— und Gefchäftshaus zu Budapeft.

II. Obergel'chol'sm5). — 1/400 W. Gr.

Arch.: k'arä &" Gz'ergl.



Das im Grundrifs des II. Obergefchoffes gegebene, einfeitig angebaute Haus

(Fig. 304274) bildet die Ecke einer Hausreihe, die zwifchen der Amalienf’crafse und

Moritzallee zu Dresden liegt (Arch.: Becher).
Es befteht aus Erdgefchofs, vier Obergefchofl'en und ausgebautem Dache. Erfteres und das I. Ober-

gefchofs werden als Gefchäftsräume benutzt.

  

 

Fig.306.
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Mietliaus zu Wien X, Keplerplatz 2.

Obergefchofs 270). —— 13100 w. Gr.

Arch.: Drexle7‘.

Selbftverfiändlich giebt der mittlere Lichthof, bei der

bedeutenden Höhe des Haufes, den Räumen der unteren

Gefchoffe nur ein mäfsiges Licht. Die Architektur ift

in einer kräftigen, künfilerifcb durchgebildeten deutfchen

Renaiffance gehalten und, wie die Mauerflächen, in Elb-

fandftein ausgeführt.

Als Beifpiel eines zweifeitig angebauten

Miethaufes diene das in Fig. 305 2”') im

Grundrifs des II. Obergefchoffes dargeftellte

Wohn- und Gefchäftshaus zu Budapel’c (Arch.:

Korb & Gifrgl).
Es enthält in feinem Erdgefchofs und I. Ober—

gefchol's Gefchäftsräume. Der mit einem Windfang aus-

geltattete Hausflur liegt unter dem Zimmer des Herrn.

Ein Perfonenaufzug hat geeignete Lage unmittelbar neben

der Treppe gefunden, Während der für \Virtfchaftszwecke

befiimmte Aufzug bequem von der Küche aus benutzbar

ift; er ift vom Hofe aus zugänglich.

Das zweifeitig angebaute Eckhaus in

Wien X, Keplerplatz 2 (Fig. 306; Arch.:

Drexla7‘““)‚ von 22,00 m und 23,50 ‘“ Front—
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Miethaus zu Leipzig, Stephanfirafse.

Obergel'chofs‘n7). — 1]400 w. Gr.

Arch. : Bäfenlterg.

274!) Durch Güte des Architekten erhalten.

275) Nach: Neubauten und Coneurrenzcn 18951 Taf. 36.

276) Nach: Allg. Bauz. 1892, S, 88 u. BI. 73.
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länge mit einem Lichthof vun 3 >< 4 m Seitenlänge annähernd in der Mitte der über-
bauten Fläche, befieht aus Erdgefchofs und drei Obergefchoffen.

Es hat im Erdgefchofs Gefehäftsräume, im I. Obergefchofs eine größere Wohnung, aus fünf ZimmernY
Vorzimmer7 Küche und Bad befiehend, und zwei Wohnungen, aus nur zwei Zimmern, Vox-zimmer und
Küche zufammengefetzt, in den übrigen Gefchoffen je vier Wohnungen aufgenommen. ‚

Schlichte Barockarchitektur. lcbm überhauter Fläche koflet 267 Mark (: 138,50 Gulden).
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Ein zweifeitig angebautes Miethaus (Eckhausf), an der Grenze des herrfchaft-
lichen Miethaufes fteh'encl, zeigt Fig. 307 277) in einem Grundriffe des Obergefchoffes.
Es bildet mit einem zweiten ein Doppelhaus mit einheitlicher Faffade und ift 1882—83
in Leipzig, Stephanflrafse 10 u. 12, erbaut (Arch.: Bbfmäz'rg). '
  

277) Nach :_ Leipzig und (eine Bauten. Leipzig x892. S. 411.
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Das Haus befteht aus Erd- und drei Obergefchoffen. Die Räume befitzen normale Gröfsen. Der

wohldurchdachte Grundrifs ermöglicht leicht die Teilung der Obergefchoffe in zwei Wohnungen. Die

in den Formen italienifcher Renaiffance gehaltene Architektur ift in Sandftein ausgeführt; die Wand-

flächen find im wefentlichen Ziegelrohbau, bezw. bemalrer Putz. —- Die Baukoften betrugen für 1 qm über-

bauter Fläche 329 Mark und für lcbm umbauten Raumes 16,50 Mark. ‘

Eine Gruppe von drei Häufern, zwifchen der Fürftenf’crafse und Gluckftrafse

zu Dresden gelegen, mit gemeinfchaftlich zu benutzendem Lichthofe und äufserfter

Ausnutzung des Bauplatzes ift in Fig. 308273) im Grundrifs des Erdgefchoffes dar—

geftellt (Arch.: Becher).
Die Häufer beltehen aus Erdgefchofs, drei Obergefchoffen und ausgebautem Dache. Ihre zum

Teile reiche Architektur ift in den Formen der deutfchen Renailfance in Elbfandfiein ausgeführt, während

für die Mauerflächen dunkelroter Backftein Verwendung gefunden hat.

;») Eingebaute ftädtifche Miethäufer.

Unter B, in Kap. 5 (bei Befprechung der Arbeiterwohnungen) find bereits

mehrere Grundrifsbildungen gegeben worden, die eigentlich dem Folgenden ange-

hören. Dies waren die Pläne von umfangreichen drei- oder viergefchoffigen

fiädtifchen Miethäufern, die nur deshalb in das Kapitel über Arbeiterwohnungen auf—

genommen wurden, um diefem einen Abfchlufs und damit eine gewiffe Selbfländigkeit

zu geben. Das Folgende möge als unmittelbare Fortfetzung des in Art. 352 (S. 268)

bereits Gegebenen betrachtet werden.

Bei Erfüllung eines beftimmten Programms ergeben fich insbefondere beim

[tädtifchen Miethaufe, welches unter Aufrechterhaltung aller anderer Bedingungen

(Baugefetze, örtliche Gewohnheiten u. a. rn.) ftets auf die vorteilhaftelte Raum—

ausnutzung ausgehen mufs »— von kleinen unbedeutenden Einzelheiten abgefehen ——

gewiffe Grundrifstypen, bei denen die Lage des Hausflurs‚ der Treppe, der

Aborte u. a. m. nur unter teilweifer Aufgabe des Programms und dann in der Regel

zu Ungunfien der Wohnung geändert werden dürfen. Es find gleichfam Grund—

gedanken, die bei den verfchiedenen Grundrifsbildungen zum Ausdruck gelangen,

dergeftalt, dafs felbf’t Gewohnheiten, Sitte,

Fig-3O9. Volkscharakter u. a. diefe Gedanken wohl

etwas zu beeinfluffen, aber nicht zu befeitigen

im Rande find.

Diefe verfchiedenen Grundrifstypen

follen im folgenden durch Beifpiele erläutert

werden, denen einige allgemeine Bemerkungen

beigefügt find. Nur die am häufigften auf-

tretenden Arten des eingebauten Miethaufes

haben Berückfichtigung gefunden.

In Fig. 309 u. 310 (Mitte) find Grund-

riffe von Häufern dargef’cellt, die nur aus
Miethaus zu Leipzig, Beethovenfirafse 3. einem Vorderbau beftehen. Die geringlte

Efrgci‚r_c‚hosfi;j„iidt_éal'?Zkzgecr' Frontbreite diefer Häufer dürfte 5m fein;

' ein Mindeitmafs der Tiefe läfst fich allge-

mein nicht geben. Bei geringer Frontbreite, alfo bei 5 bis 10 m, entfieht ein Tiefbau

nach Art der in vielen Beifpielen gegebenen eingebauten Einfamilienhäufer; Front

Earl

 
278) Durch Güte des Architekten erhalten.

43°-
Beifpiel

VII.

431.
Kenn—

zeichnung.

432-
Häufer mit

nur einem

Vorderbau.
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breiten von 15 bis 20 In zeigen bei normaler Tiefe, d. h. bei Anordnung von‘zwei
Reihen von Zimmern in der Tiefe, Grundrifsbildungen, bei denen die \Virtfchafts-
räume, Mädchenzimmer, Treppe u. a. m. auf Koflen der Wohnräume oft zu karg
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bemeffen find. Meift mufs mindeftens das Treppenhaus vorgelegt werden. Größere
Frontbreiten als die zuletzt genannten treten felten auf, weil die Ausnutzung des
Hinterlandes dann eine zu geringe iPc.

433- In Leipzig kommt eine Art eingebauten Miethaufes öfters vor, bei der dieBeif iel
II_’ Aborte vom mittleren Treppenruheplatz aus zugänglich find. Diefer Uebelfiand ift in
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dem im Grundrifs des Erdgefchoffes dargeftellten Haufe, Beethovenftrafse 3 (Fig. 309;

Arch.: Sc/um'dl &" _?'ohlnge 279), allerdings zu Ungunften des Treppenhaufes vermieden;

der Abort ift hier vom Inneren der Wohnung aus zugänglich. ,

Die Frontbreite des aus Erdgefchofs und vier Obergefchoffen beftehenden Haufes, das in jedem

Gefchofs zwei Wohnungen aufgenommen hat, beträgt 22m und die Tiefe 14m.

Der in Berlin an der Schicklerftrafse gelegenen, aus drei Häufern beftehenden

Wohnhausgruppe ift das in Fig. 310 (Arch.: See/z'ng”°) im Grundrifs eines Ober-

gefchoffes dargeftellte, die Mitte bildende Haus entnommen.

Es hat etwas über 21 m Frontbreite und 16m Tiefe und befteht aus Erdgefchofs mit Läden, aus vier

Obergefchoffen und aus im mittleren Teile ausgebautem Daehe. Jedes Gefchofs enthält zwei Wohnungen.

Der Hauseingang liegt unmittelbar vor der Haupttreppe, die fowohl durch Dachlicht, als auch durch einen

Lichthof erhellt wird.

Die äufserit wirkungsvolle Baugruppe ift in den Formen des Barockfiils gehalten. Baukol'ten

181000 Mark, d. i. für lcbm umbauten Raumes 19,30 Mark.

Das Hinterland —— entfprechende Tiefe vorausgefetzt _ wird beffer durch

einen dem Vorderhaufe angefügten Flügelbau ausgenutzt, der in der Regel die VVirt—

fchaftsräume, Dienftbotenräume, das Badezimmer, wohl auch das Schlafzimmer auf—

zunehmen beftimmt ift. Bei gröfserer Länge ift eine Nebentreppe dringend erwünfcht.

Beftimmte Mafse der Strafsenfrontbreite des Haufes -laffen lich nicht geben, da dies

ganz davon abhängt, wie hoch der Flügelbau geführt werden foll, bezw. wie hoch

diefer nach den Örtlichen Baugefetzen unter den gegebenen Verhältniffen geführt

werden darf. Die Anlage folcher Flügel kann fchon bei Häufern von 12 bis 13m
Frontbreite beginnen und ergiebt vortreffliche Wohnungen.

Die Einigung zweier Nachbarn zur Ausführung eines gemeinfchaftlichen Flügel—

baues wird Ptets vorteilhaft fein. Dasfelbe gilt von den Lichthöfen.

Der Hauseingang befindet fich bei Häufern von der obengenannten Breite in der

Regel an der Seite des Haufes, die dem Flügelanbau gegenüberliegt, bei gröfserer

Frontbreite und insbefondere bei Häufern, deren Gefchoffe zwei Wohnungen auf-

zunehmen beftimmt find, in der Mitte des Haufes, weil die dann unmittelbar am

Hausflur — meift Durchfahrt — gelegene Haupttreppe eine Teilung jedes Gefchoffes

erlaubt, bei der annähernd gleich grofse und auf kürzeftem Wege zu erreichende
Wohnungen entfiehen.

Von einem eingebauten Miethaus in Dresden, Albrechtftrafse (Arch.: Herrmann

& Marlin), mit nur kurzem Seitenflügel, der Treppe und Aborte aufgenommen hat,

zeigt Fig. 311 281) den Grundrifs eines Obergefchoffes.

Es ift ein charakteriftifches Beifpiel einer Dresdener Mietwohnung mittleren Ranges. Das Haus

hat eine Frontbreite von 16,001" und 14,30!“ größte Tiefe im Vorderhaufe und beiteht aus Sockel- und

Erdgefchofs, drei Obergefchoffen und vollftäudig ausgebautem Dache. Der Hauseingang ift im Grund-

ri1s durch einen Pfeil angedeutet.

Die Renaiffancearchitektur des Haufes, fowie die Mauerflächenfmd in Elbfandftein ausgeführt; auch

das Innere ift gediegen ausgeftattet.

Das zweifeitig eingebaute, mit einem Seitenflügel ausgeftattete Miethaus in

Berlin, Leffingftrafse 17 (Arch.: Müller & Hafelofl'), von dem in Fig. 312282) der

Grundrifs eines Obergefchoffes gegeben ift, hat das fog. Berliner Zimmer vermieden

und an der Stelle, wo diefes fonfi: in der Regel angeordnet wird, das durch Decken—

279) Nach: Leipzig und {eine Bauten. Leipzig x892. S, 418.

280) Nach: Deutfel1e Bauz. 1892, S. 301 — ferner: Berlin und feine Bauten. Berlin 1896. Teil III, S. 236, 237 u. 245.

281) Nach: Architektonifche Rundfchau 1885, Taf. 69.
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licht erhellte Treppenhaus eingefügt, neben dem ein,
wenn auch nur fchmaler, aber unmittelbar erhellter
Vorplatz (Warteraum) liegt.

Das Haus befteht aus Kellergefchol's, in dem der in Berlin

übliche Gefchäftsladen untergebracht ift, Erdgefchofs und zwei

Obergefchoffen. In jedem Gefchofs befindet fich nur eine Woh-

Die Frontbreite des Haufes beträgt 13,001“ und die Tiefe
des Vorgartens 7,5om.

Die Anlage eines Vorderbaues mit einem Flügel

in der Mitte und einer Reihe von Zimmern im Flügel-

bau fetzt eine Frontlänge von etwa 18 bis 20m

voraus, wenn völlige Unabhängigkeit vom Nachbar

erreicht und der Flügel annähernd gleich hoch wie

das Vorderhaus werden [DM, Die Herf’cellung ift felbft-
verftändlich koflfpieliger als der Bau eines feitlichen

Flügels; dafür find die dafelbft gelegenen Räume beffer

zu beleuchten und zu lüften. Lichthöfe werden aller-

dings nicht zu vermeiden fein. Bei Reihen

Zimmer im Flügelbau bedarf das Grundfiück unter

nung.

zwei

Fig. 3 13.
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232) Nach: Baugwks.—Ztg. x897, S. 639.

233) Nach: Gazeiz‘e des arc/z. et du öri!. 1864, S. 163.

28*) Durch die Güte des Architekten.
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Obergefchofs 231). — „400 w. Gr.

Arch.: Herrmann &? Marlin.

normalen Verhältnifl'en einer

Fig. 314.
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Micthaus zu Hannover,

Hohenzollernftrafse 28.

Erdgefchofs234).

Arch.) lVez'fe.



Breite von etwa 22 bis 25 m. Die Anlage tritt felten auf, obgleich fie für die

Grundplangeftaltung infofern von Wert ilt, als die langen Flurgänge zu den Wirt-

fchaftsräumen in Wegfall kommen. Auch braucht das Grundf‘tück nicht fo tief

bebaut zu werden, wie bei einem feitlichen

Fig.3l5. Flügelbau, um die gleiche Anzahl von

Räumen zu erhalten. Von Vorteil iPc die

“°“ 3" 5“ “°“ Anlage jedoch erlt dann, wenn mehrere
Nachbargrundftücke in gleicher Weife be-

baut werden, alfo gemeinfchaftliche Höfe

entfiehen, die dann auch den Bau eines

Mittelflügels bei geringerer Breite des Bau—

platzes, als vorher angedeutet, ermöglichen.

Den Grundrifs des I. Obergefchoffes

eines Miethaufes mit Mittelflügel in Paris,

Boulevard des Marlyrs (Arch.: Tre'lczl)

gelegen, zeigt Fig. 313 28i").

Die Strafsenfront des Haufes beträgt 13,3(‚m

und die Grundftückstiefe 32,00 m. Das Vorderhaus

enthält im Erdgefchofs Verkaufsläden; die anderen

Bad BM

Gefchoffe haben je eine Familienwohnung, aus heben

 

Räumen heitehend, aufgenommen, während im Flügel-

Doppelhaus zu Berlin, Klopfiockf’trafse 25. bau in jedem Gefchofs zwei nur aus vier Räumen

El'dgefchof5235). —— 11400W.G11 beflehende Wohnungen untergebracht find. Die

Amh': Hä"iggräkeyflhgr‘ neben der Küche des Vorderhaufes liegende Dienft—

treppe ift ausfchliefslich für diefes beflimmt.

Die beiden fchmalen Hofteile zu feiten des Flügelbaues find um vier Stufen über die dem Vorder-

haufe angehörenden Hofteile erhöht, um den Flügelbau einporzuheben und zugleich feinem Erdgefchofs

die ihm zukommende geringere Höhe zu geben.

Fig. 316. Ein in der Vorderfront 18m breites, mit einem Mit—

telfiügel ausgeftattetes, umfangreiches Miethaus zu Han-

nover, Hohenzollernf’trafse 28 (Arch.: VVez'/e), if°c in

Fig. 314284) im Grundrifs des Erdgefchoffes dargef’cellt.
Aus dem mit einem VVindfang verfehenen Hausflur gelangt

  

     

   

   Schlafl Schlaf

VBl'äl'lflil  VEIZHIÜÄ
man in das gut erhellte Treppenhaus, in dem die Stufen Platz ge-

funden haben, welche den Zugang zum Erdgefchofs vermitteln. Der

Esszim. Vorplatz der Wohnungen wird durch einen neben dem Treppenhaus

angeordneten Lichtgang erhellt.

Fig. 315 285) giebt ein zu Berlin, Klopftockftrafse 25,

gelegenes Haus für W'ohnungen mittleren Ranges, deffen

Grundrifs das Motiv des Mittelflügels zeigt (Arch.:

Hb'7ziger & Rey/cher).
Jedes Gefchofs hat zwei Wohnungen aufgenommen. Die beiden

Treppen, fowie die Flurgänge werden durch einen Lichthof erhellt.
Doppelhaus zu Straßburg.

Erdgefchoffl‘®. — “„,„w. Gr. . ‘ . „ . ..
Arch.: ]x'11deré‘JI/ijllgr_ Die I‘rontbrerte des Haufes betragt 25m und die Tiefe 24 m,

Fig. 316236) giebt den Grundrifs vom Erd-

gefchofs eines eingebauten Doppelhaufes zu Straßburg (Arch.: Kader & Müller)
Es find Dreifenfterhäufer, aus Vorderhaus und Mittelflügel beftehend, mit nur je 8,13m Strafsenfront,

bei denen Keller— und Erdgefchofs eine Wohnung bilden, wiihrend die beiden Obergefchoffe die zweite

Wohnung aufgenommen haben. Eine eigenartige Anordnung, die anderwärts kaum fiatthaft fein dürfte,

2*5) Nach: Berlin und feine Bauten. Berlin x896. Teil III, S. 244.

235) Nach: Straßburg und {eine Bauten. Straßburg 1894. S. 562.
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iit die unmittelbare Zugänglichkeit der im Erdgefchofs liegenden wertvollen Räume —— Salon und Eis-
zimmer — vom Vorplatz der Treppe aus. Der innere Ausbau des Haufes ifi. gediegen. Fiir die in
deuti'cher Renaiffance gehaltene Faffade haben weifser Vogefenl'andflein und Siegersdorfer (Schlefien) Ver—
blendziegel Verwendung gefunden. — Baukollen 90000 Mark.

Bei einem Haufe mit zwei Seitenflügeln bedarf es einer Frontlänge des Vorder-
haufes nicht unter 20 m, damit der Hof eine genügende Breite erhält. Die Haupt-
treppe liegt meiPc in der Mittelachfe des Vorderhaufes und wird vom Hofe aus
erhellt. Bei Durchfahrten wird oft ein Teil der Treppe im Erdgefchofs zur Seite
erfterer angelegt und durch einen Ruheplatz zu dem über der Durchfahrt liegenden
Treppenteil geführt. In den iibrigen Gefchoffen kann dann die ganze Treppe ihren
Platz wieder über der Durchfahrt finden. Bei längeren Flügelbauten find Neben—
treppen nötig, die dann als Vl/irtfchaftstreppen für die Wohnungen des Vorder—
haufes, als Haupttreppe dagegen für die öfters in den Flügelbauten angeordneten
kleinen Wohnungen‚dienen. Die Höhen letzterer werden manchmal eingefchränkt,

Fig. 317. Fig. 318.
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Miethaus zu Berlin, Grofsbeerenl'lrafse 60. . Miethaus zu Berlin, Leffingitrafse 34.
Erdgefchol's 287) . Obergefchofs 2SS).
Arch.: Enxmmm. “400 w. Gr. Arch.: MB]/el.

dergeflalt, dafs der Flügelbau ein Gefchofs mehr als der Vorderbau erhält. Befferdürfte es fein, das Vorderhaus mit eigener Nebentreppe auszuftatten‚ um ihm volleSelbit'a'ndigkeit zu geben.
Als ein Beifpiel gelte das 25,50 m breite und 31,00 m tiefe Haus zu Berlin,Grofsbeerenf’crafse 60 (Arch.: Eusmmm).
Es befteht aus einem hohen Sockelgefchofs, welches mehrere Verkaufsläden aufgenommen hat, undaus Erdgefchofs und drei Obergefchoffen. In Fig. 317237) iii: der Grundrifs des Erdgefchoffes (des fog.Ilochparterres) dargeflellt. Die Ausitattung des Haufes entfpricht allen Forderungen der Neuzeit; felbfi;

 

257) Nach: Baugwks-Ztg. 1895, S. 165.
288) Nach: Blätter f. Arch. u. Kunlthdwk„ Jahrg. VII (1894), S. 51 u. Taf. 85.
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für Kohlenaufzüge und für Aufzüge, die verfehliefsbare Speifefchränke -— als Erfatz für Eisfchränke —-—

nach dem Keller und zurück nach der Küche befördern, ift geforgt.

Wird einem feitlichen Flügelbau noch ein Querflügel beigefügt, fo entfleht ein

dreifeitig umbauter Hof. Als mittlere Frontbreiten gelten dann die beim Vorder-

haus mit einem Seitenflügel angedeuteten Mafse. Eine Einigung zweier Nachbarn,

in gleicher Weife zu bauen, alfo den vergröfserten Hof gemeinfchaftlich zu benutzen,

wird fiets von Wert fein.

Als ein Beifpiel diene das 1893 erbaute und im Grundrifs eines Obergefchoffes

in Fig. 318283) dargeftellte Wöhnhaus zu Berlin, Leffingf’crafse 34 (Arch.: [We/fd).
Das 18,7om breite und 33,70!“ tiefe Haus enthält in jedem Gefchofs eine vordere Wohnung von fieben

und eine hintere Wohnung von vier Zimmern nebft den erforderlichen Nebenräumen. An der Faffade der

Strafsenfeite find Flächen und Zierteile in Kalkputz ausgeführt; nur das Erdgefchofs hat eine Bekleidung

von lederfarbenen Verblendziegeln. Die Zierweife der Giebel lehnt fich an die für den Holzbau er-

fundenen Formen der Hildesheimer Giebel an. Es iii“ der Verfuch gemacht werden, diefe Formen für

den Putzbau zu verwerten, ohne fie geradezu nachzuahmen.

Fig. 319. Die Gefamtbaukofien betragen 206000 Mark, d. i. 380 Mark

für 1qm und 24 Mark für 1cbm.

Für einen Bauplatz von 15 "1 Frontlänge und 28 m
Tiefe in der Altf‘tadt von Dresden if’c der in Fig. 319

im Grundrifs eines Obergefchoffes dargeitellte Entwurf

gedacht (Arch.: Wez'fsöac/z). Lage und Anordnung der

Höfe iit durch die benachbarten Grunditücke bedingt.

Das Haus würde aus Erdgefchofs und drei Oberge-

fchoffen beftehen.

Treten zum Vorderhaufe zwei Seitenflügel und ein

Querflügel, fo entfieht ein allfeitig umbauter Hof: ein

Binnenhof. Bei diefer Bebauung kann der Querflügel,

wie das Vorderhaus, auch zwei Reihen von Zimmern

haben, von denen die eine Reihe ihr Licht vom um-

bauten Hofe, die andere, an der Rückfeite gelegene ihr

Miethaus für Dresden-Altfiadt- Licht vom Hinterhofe oder Garten aus erhält. Haus-

Obe'iä'ffs'l/Vzlyligg‘lhfv' Gr" eingang und Haupttreppen liegen in der Regel in den
Mittelbauten der Quergebäude. Bei dergleichen Anlagen

Wohnzim. Zim.

 

ift ein geräumiger Hof dringend nötig.

Die Frontbreiten folcher Häufer bewegen fich in der Regel zwifchen 20m

und 25 m.
Eine Aenderung der Planbildung tritt ein, wenn der Querflügel nur eine Reihe

Zimmer befitzt, die ihr Licht gröfstenteils vom Hofe aus erhalten, das Haus alfo

dreifeitig umbaut iii.

Eine zwecl<mäfsige Grundrifsbildung zeigt dasin Fig. 320'239) dargef’cellte,

1892—93 erbaute Berliner Miethaus (Arch.: Krengel).

Es enthält unter durchaus nutzbringender Verwertung des 20‚oom breiten und etwa 48,00m tiefen

Grundfiückes im Erdgefchofs zwei Wohnungen von fünf, bezw. fechs Zimmern mit Zubehör, im I„ II. und

III. Obergefchofs je zwei Wohnungen von fieben Zimmern (das Schrankzimmer mitgerechnet) und überdies

im Vorderhaufe, das mit einem IV. Obergefchofs verfehen ift, noch eine Wohnung von fechs Zimmern,

verbunden mit zwei in der Manfarde des Quergebäudes gewonnenen Atelierräumen.

Die geringere Frontbreite zwang dazu, den in der Mittelachfe befindlichen Eingang mit der polizeilich

vorgefchriebenen Durchfahrt zu verbinden. Der Architekt hat es verfianden, diefer Durchfahrt durch

gefchickte Teilung und architektonifche Ausbildung das Unbehagliche zu nehmen und fie zu einem Ilausflur

289) Nach: Centralbl. d. Bauverw.‘ 1893, S. 494 —— und: Berlin und [eine Bauten. Berlin 1896. Bd. 111, S. 240.
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von fchöner Raumwirkung zu gefialten. Die Hauptgefchofs- ' Fig. 320.
treppe tritt feitlich an und ifi; dann über die Durchfahrt in die

Die Anordnung der Vorderzimmer iii: die in Berlin
feit langer Zeit übliche, auch durch die Einwirkungen der
zur Zeit geltenden Bauordnung nur wenig veränderte. An-
genehm in: die Kürze der Seitenfliigel, die fich aus der Form
des Hofes ergiebt. Um letzteren iind an den drei zurück
liegenden Seiten die Neben- und Wirtfchaftsräume gereiht,
während die Schlafzimmer willkommenen Ausblick auf den
Hausgarten haben. Ein Gewinn für die nach Süden gelegenen
Vorderzimmer find die halb eingezogenen, halb vor die Front 5„„„„ . lim. Sm“.
hinausgebauten Balkone von reichlichen Abmeffungen und der
freilich immer je zwei Wohnungen gemeiniame Mittelerker,
Architekturlnotive, durch welche die Front vornehmlich ihr Ge—

Mädch. M‘aflcll
präge erhalten hat. Im IV. Obergefchofs find den feitlichen Räu—
men der hier durchgehenden Wohnung breite Lauben vorgelegt;
das Mittelzimmer hat über dem Erker einen freien Altanaustritt,

Die Ausilattung des Flurs und Treppenhaufes, fowie
der Wohnungen iit gediegen und behaglich, aber ohne jeden
falfchen Prunk durchgeführt.

Die Faffade ift im Putzbau mit Verwendung von Kunft-
Hein und nur wenig Sandftein hergeftellt.

Baukoften 2I5000 Mark, (1. i. 353 Mark für 1qm und
17 Mark für 10lßm.

Häufer mit mehreren umbauten Höfen, bezw.
Gärten, treten im Miethausbaue felten auf; nur
bei höchft weitgehender Bebauung eines tiefen
Baublockes (Berlin und Paris) und bei Neube—
bauung älterer Stadtteile, vielleicht zwifchen zwei
Straßen gelegen, und dann meif‘c in Städten, die
früher Feitungen waren.

Die Baubehörden geftatten diefe weitgehende
Bebauung befonders bei Errichtung von Häufern, Miethaus zu Berlin 239)_
die in ihren unteren Gefchol‘fen zu Gefchäfts— 1,400 W_ Gr_
zwecken, alfo als Kaufläden und Magazine, und nur Arch.: Kreflgel.
in den oberen Gefchoffen für Wohnzwecke dienen.

Hier tritt nur eine Wiederholung der zuletzt befprochenen Hausart ein.

 
b) Ländliche Wohnhäul'er.

Zu den ländlichen Vl/ohnhäufern zählen alle Häufer, welche die Art des Lebensauf dem Lande durch ihre Gei’caltung zum Ausdruck bringen und der landfchaft-lichen Umgebung angepaßt find. Daher follen aufser den Häufern im Dorfe auchdie Wohnhäufer kleiner Städte, der Vororte gröfserer Städte und der in jüngf’cerZeit zahlreich entfiandenen Villenkolonien, fobald fie das Gepräge ländlichen Cha-rakters tragen7 aufgenommen werden. *
Wie bei dem ftädtifchen Wohnhaufe laffen fich beftimmte Grenzen auch beimLandhaufe nicht fefiftellen; wie dort, wird auch hier mit der Betrachtung der kleinftenFamilienwohnung zu beginnen und mit derjenigen des Herrenhaufes, bezw. des Land-fchloffes zu fchliefsen fein.
Neben dem Eigenhaus if’c auch das Miethaus in die Betrachtung aufzunehmen.


